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Politik bekommt Dampf

Wetzlar. Erstmals haben
Buderus Edelstahl und Projekt-
entwickler Hermann Hofmann
die Pläne für ein geplantes Ver-
brennungskraftwerk im Wetz-
larer Dillfeld öffentlich vorge-
stellt. 110 Millionen Euro sol-
len dort investiert werden.
Rund 300 000 Tonnen aus Ab-
fall gewonnener Brennstoff
könnten dort einmal jährlich
verbrannt werden, um Strom
und Wärme zu gewinnen. Vo-
raussetzung dafür ist, dass die
Stadt Wetzlar ein Grundstück
im Dillfeld verkauft. Darüber
soll nächste Woche im Parla-
ment entschieden werden.

Buderus stellt erstmals Pläne für Kraftwerk im Dillfeld vor

Karl-Peter Johann, Ge-
schäftsführer von Buderus
Edelstahl, und der heimische
Bauunternehmer und Müllver-
edler Hermann Hofmann stell-
ten den Mitgliedern des
Bauausschusses der Wetzlarer
Stadtverordneten ihre Pläne
am Dienstagabend in öffentli-
cher Sitzung vor.

Johann zeigte auf, dass die
Energie ein wesentlicher Kos-
tenfaktor für das Wetzlarer
Werk, in dem Stahl geschmol-
zen, veredelt und geschmiedet
wird, sei. „Wir verbrauchen et-
wa doppelt so viel Strom wie
Wetzlar und sein Umland zu-
sammen. Die Energiekosten
für Strom und Gas betragen
monatlich rund drei Millionen
Euro“, machte Karl-Peter Jo-
hann den Abgeordneten die Di-
mensionen klar. Ziel sei es da-
her, bei steigenden Energiekos-
ten mit einem eigenen Kraft-
werk Strom zu mittelfristig kal-
kulierbaren Preisen zu erzeu-
gen und damit den Standort zu
sichern.

An diesem Punkt kommt
Hermann Hofmann ins Spiel,
der in Aßlar eine Anlage zur
Herstellung von Trockenstabi-
lat betreibt. Dort werden dem
Restmüll aus dem Lahn-Dill-
Kreis und dem Kreis Gießen
Wasser, Metalle, Bioabfälle
und Schadstoffe entzogen. Der
so in einem patentierten Ver-
fahren gewonnene Brennstoff,
Trockenstabilat genannt, soll
zukünftig im Dillfeld in einem
Kraftwerk verbrannt werden.
Mit dem erzeugtem Dampf
wird über Turbinen Strom ge-
wonnen, der das Stahlwerk be-
dient. Gleichzeitig kann der
überschüssige Dampf als Fern-
wärme zum Heizen verwendet
werden.

■ Buderus will
mit Kraftwerk
Energiekosten
in den Griff
bekommen

Hofmann, Johann sowie der
das Projekt begleitende Um-
weltingenieur Manfred Schu-
bert betonten, dass es sich aus
ihrer Sicht nicht um eine Müll-
verbrennungsanlage handelt,
die dort zwischen Kernstadt,
Dalheim, Niedergirmes und
Hermannstein gebaut werden
soll. Hofmann: „Wir sprechen

von Ersatzbrennstoff, nicht
von Müll. Diesen Brennstoff ge-
winnen wir aus dem Energie-
träger Restmüll, dem wir Was-
ser, Biomasse, Glas und viele
Schadstoffe entziehen. Die Ab-
gaswerte bei der Verbrennung
liegen deutlich unter den
Grenzwerten der Bundesemis-
sionsschutzverordnung und in
vielen Punkten unter denen
vergleichbarer fossiler Brenn-
stoffe.“

Als Voraussetzung für das
Verbrennungskraftwerk, das
im Dillfeld zwischen Obi-Markt
und Dill mit einem noch zu fin-
denden Partner aus der Ener-
giewirtschaft gebaut werden
soll, muss die Stadt Wetzlar je-
doch ein 38 000 Quadratmeter
großes Grundstück verkaufen.
Ohne Grundstück kein Kraft-
werk, das machten Hofmann,
Johann und auch Baudezer-
nent Achim Beck (CDU) den
Ausschussmitgliedern, die der
Stadtverordnetenversamm-
lung ihre Empfehlung für oder
gegen den Verkauf ausspre-
chen sollten, deutlich.

Hofmann und Johann mach-
ten den Politikern auch klar,
dass die Zeit drängt. Soll das
Kraftwerk wie geplant 2009 in
Betrieb gehen, müssten schon
jetzt Lieferverträge für den
Brennstoff, den Hermann Hof-
mann mit seiner Anlage in Aß-
lar nicht alleine abdecken

kann, geschlossen werden.
Doch nicht nur zeitlich be-

kommen die Kommunalpoliti-
ker Dampf gemacht, auch ganz
real soll die Stadt einmal von
dem Kraftwerk profitieren.

■ Keine Festlegung
für Schadstoffe
vor Verkauf des
Grundstücks
möglich

Baudezernent Beck möchte
das Rathaus und weitere Ge-
bäude wie Schwimmbäder mit
Fernwärme aus dem Kraftwerk
heizen – möglicherweise billi-
ger, als es derzeit mit Strom
und Gas vom mehrheitlich in
Stadtbesitz befindlichen Ver-
sorger enwag möglich ist.

Im Ausschuss entwickelte
sich nach der Vorstellung der
Pläne eine Diskussion um den
zu erwartenden Schadstoffaus-
stoß des Werks. Gerd-Rainer
Michalek (Grüne) wollte den
Verkauf des Grundstücks ger-
ne an feste Zusagen der Betrei-
ber für eine deutliche Unter-
schreitung der gesetzliche
Grenzwerte knüpfen.

Darauf wollten die sich je-
doch nicht einlassen. Projekt-
entwickler Hermann Hof-
mann: „Fest steht, wir werden
Grenzwerte deutlich unter-
schreiten, auf Zahlen können
wir uns nicht festlegen, da ich
heute noch nicht weiß, wo wir
weiteren Brennstoff beziehen
werden oder welchen Brenn-
kessel wir einbauen. Dies sind
aber alles Faktoren, die dabei
eine wichtige Rolle spielen.“

„Die Frage ist, gehen wir das
Risiko ein?“, fasste Werner Ger-
hard (CDU) die Gretchenfrage
zusammen. Der Ausschuss war
mehrheitlich dafür.

Von Ralph Menz
(0 64 41) 95 91 95
r.menz@mittlhessen.de

Am 16. November Podiumsdiskussion

In Hermannstein hat sich
mittlerweile eine Bürgerin-
itiative zum Thema Kraftwerk
gegründet. Sie lädt für den 16.
November (20 Uhr, Gaststätte
„Zur Post“, Wetzlarer Straße
30) zu einer Podiumsdiskussi-
on ein, bei der Buderus Edel-

stahl und Hermann Hofmann
ihre Pläne vorstellen und Re-
de und Antwort stehen wol-
len. Am gleichen Abend sollen
die Stadtverordneten in Wetz-
lar über den Grundstücksver-
kauf entscheiden, der Voraus-
setzung für das Kraftwerk ist.

Mehr Ausbildungsplätze ist
das Ziel der Paktpartner. Die
Zahl neuer Ausbildungsver-
hältnisse wurde zum 31. Okto-
ber um 6,7 Prozent gegenüber
dem Vorjahr gesteigert, sagte
Gerd Hackenberg, Leiter der
Abteilung Aus- und Weiterbil-
dung bei den IHK Wetzlar und
Dillenburg. In Industrie und
Handel wurden laut Hacken-
berg 1303 neue Verträge abge-
schlossen, 110 mehr als 2005.
Die Handwerksbetriebe haben
bis Ende Oktober 430 (Vorjahr
425) neue Lehrlinge eingestellt,
berichtete Peter Lehmann, Ge-
schäftsführer der Kreishand-
werkerschaft. Bis Ende Dezem-
ber solle das Vorjahresniveau

„Jeder Bewerber erhält eine Chance, wenn er will“
Partner des Ausbildungspakts Lahn-Dill ziehen nach Nachvermittlungsaktionen positive Zwischenbilanz

von 510 Lehrlingen erreicht
sein – trotz weiteren Rück-
gangs bei den Beschäftigten.
Lehmann: „Das Handwerk
wird mit einer Quote von zehn
Prozent seiner Ausbildungsver-
antwortung mehr als gerecht.“

■ Mehr Lehrstellen
als 2005 anbieten

Nicht erfasst sind bislang
die Auszubildenden in freien
Berufen. Die abschließende
Zahl der Ausbildungsverträge
2006 werde erst Ende des Jah-
res bekannt sein, sagte Zoi Piti-
akoudi von der Geschäftsfüh-
rung der Arbeitsagentur Wetz-

lar. Weiterer Schwerpunkt der
Paktbemühungen lag auf den
Nachvermittlungsaktionen am
16. Oktober in Wetzlar und am
19. Oktober in Dillenburg. Ein-
geladen wurden die 220 unver-
sorgten plus weitere 81 Jugend-
liche, die sich zwischenzeitlich
zusätzlich gemeldet hatten.
Doch nur knapp mehr als die
Hälfte erschien zum Gespräch,
ein Drittel fehlte unentschul-
digt. Jedem der Erschienen
habe ein Angebot gemacht
werden können – ein betriebli-
cher oder außerbetrieblicher

Ausbildungsplatz, eine Ein-
stiegsqualifizierung oder die
Teilnahme an einer berufsvor-
bereitenden Bildungsmaßnah-
me. Bis November wurden 360
Stellen für Einstiegsqualifizie-
rungen in den heimischen Be-
trieben bereitgestellt, 200 da-
von in IHK-Betrieben und vor-
rangig in technischen und Han-
delsberufen, für Jugendliche
mit eingeschränkten Vermitt-
lungschancen. 206 davon sind
inzwischen besetzt. Nirgend-
wo sonst in Hessen wird dieses
Instrument stärker genutzt,

sagte Ralf Fischer, „U25“-Team-
leiter bei der Arbeitsagentur.
Die Jugendlichen absolvieren
ein sechs- bis zwölfmonatiges
Praktikum in einem Betrieb,
das von der Arbeitsagentur mit
192 Euro Netto pro Monat ver-
gütet wird. In 70 Prozent der
Fälle führe das Praktikum zur
Übernahme in eine Lehrstelle.
Aktuell sind der Arbeitsagen-
tur 16 unbesetzte Ausbildungs-
plätze gemeldet. 550 Jugendli-
che befinden sich in berufsvor-
bereitenden Maßnahmen. Pe-
ter Dubowy, Geschäftsführer

der Lahn-Dill-Arbeit GmbH lob-
te die reibungslose Zusammen-
arbeit innerhalb des Ausbil-
dungspakts und kündigte an:
„Egal, was die Politik will, wir
wollen unsere Arbeit für die Ju-
gendlichen fortsetzen.“ Im Ok-
tober 2006 wurden 147 Jugend-
liche mit Hartz-IV-Bezügen von
der Lahn-Dill-Arbeit in Ausbil-
dung gebracht – 49 mehr als im
Vormonat. Als Erfolg werten al-
le Paktbeteiligten das Ergebnis
2006, zumal die Bewerberzahl
gegenüber dem Vorjahr mit
3528 um 112 gestiegen war.

Wetzlar/Dil lenburg (gro). Auch im dritten Jahr des Ausbil-
dungspakts in der Region Lahn-Dill ziehen die Paktpartner – In-
dustrie- und Handelskammer (IHK), Handwerkskammer (HWK),
Unternehmerverbände sowie Arbeitsagentur Wetzlar – eine posi-
tive Zwischenbilanz. 220 Jugendliche waren zum Ende des Be-
rufsberatungsjahres am 30. September noch ohne Ausbildungs-
platz. Allen, die an einer Ausbildung interessiert waren, hätte ein
Angebot unterbreitet werden können.

Stadt vergisst
lässig ihre Bürger

Grundstück für Kraftwerk

Da sollen die Voraussetzun-
gen für ein Verbrennungs-
kraftwerk im Dillfeld geschaf-
fen werden, das eines der
größten privaten Investitions-
vorhaben in Mittelhessen
werden soll, das so viel Strom
erzeugt wie ganz Wetzlar ver-
braucht, das Arbeitsplätze
sichert, das unvermeidlich
Schadstoffe ausstößt und Lkw-
Verkehr nach sich zieht. Und
was macht die Wetzlarer
Stadtregierung? Sie will ihren
Anteil daran unter Ausschluss
der Öffentlichkeit unter Dach
und Fach bringen. Das ist po-
litisch schlechter Stil und ein
schlechter Start für solch ein
Großprojekt, das die Akzep-
tanz der Bevölkerung braucht.

Im Rathaus hat man sich
bisher auf die Argumentation
zurückgezogen, es sei ja ein
privates Projekt und geneh-
migen müsse es das Regie-
rungspräsidium in Gießen.
Fertig. Fein raus.

Doch so einfach ist es nicht.
Das Kraftwerk steht und fällt
mit dem 38 000 Quadratmeter
großen Grundstück, das die
Stadt dafür verkaufen muss.
Der Grundstücksverkauf ist
also eine Schlüsselvorausset-
zung für den Bau der Verbren-
nungsanlage. Hat der Investor
erst einmal Grundstück und
Geld zusammen, so dürfte es
dem Regierungspräsidium
mit Wilfried Schmied (CDU)
an der Spitze schwer fallen,
die Anlage nicht zu genehmi-
gen. Denn: Die planungsrecht-
lichen Voraussetzungen mit
Bebauungsplan und Raum-
ordnungsplan sind alle gege-
ben. Vergleichbare Kraftwer-
ke laufen schon und sind ge-
nehmigt. Und der Bauherr
wird sich mit Sicherheit an
alle Auflagen und Grenzwerte
halten und einen ordentlichen
Antrag einreichen.

Da bedarf es schon einer
gehörigen Portion Ignoranz,
den Bürgern Wetzlars über
den geplanten Grundstücks-
verkauf nichts erzählen zu
wollen. Wie sonst ist es zu
erklären, dass der zuständige
Liegenschaftsdezernent Peter
Hauptvogel (FWG) das Projekt
von den Initiatoren im Bau-
ausschuss vorstellen lässt und
die Öffentlichkeit nicht dar-
über informiert?

Selbst einige Ausschussmit-
glieder waren am Dienstag-
abend vom Gastspiel der Wirt-
schaftsvertreter im Stadtver-
ordneten-Ausschuss über-
rascht. Offenbar wussten nur
die Abgeordneten der Regie-
rungskoalition davon.

Auch dem Ausschussvor-
sitzenden Gerhard Schmidt-
Burbach (CDU) – bekannt für
seine launig-lässigen Bemer-
kungen in Sitzungen – hätte
es gut angestanden, das The-

Von Ralph Menz
(0 64 41) 95 91 95
r.menz@mittelhessen.de

ma ordentlich auf die Tages-
ordnung zu setzen und damit
bekannt zu machen, um was
es geht. Doch kein Wort davon
in der Tagesordnung und der
amtlichen Bekanntmachung.
Statt dessen wird dieses pri-
vate Millionen-Projekt zum
ersten Mal öffentlich unter
faktischem Ausschluss der
Öffentlichkeit vorgestellt, da
die Bürgerinnen und Bürger
Wetzlars davon vorher nichts
erfahren durften. Das war
etwas zu lässig.

Selbst bis zur Entscheidung
der Stadtverordneten über
das Grundstücksgeschäft am
16. November ist bislang kei-
ne Präsentation für die Öffent-
lichkeit vorgesehen. Nur un-
ter Ausschluss der Öffentlich-
keit, wie Baudezernent Achim
Beck (CDU) gestern bestätigte,
sollen alle Stadtverordneten
das Projekt am 14. November
im Rathaus vorgestellt bekom-
men.

In der Konsequenz würde
das bedeuten: Wenn die Öf-
fentlichkeit auf Einladung der
Bürgerinitiative in Hermann-
stein am Abend des 16. No-
vember von den Planern des
Kraftwerks erstmals ordent-
lich informiert wird, heben
zeitgleich die Wetzlarer Stadt-
verordneten im Rathaus
schon die Hand und ebnen
mit dem Grundstücksverkauf
den Weg für das Kraftwerk.

Das ist die falsche Reihen-
folge!

Wie Hohn müssen den Wäh-
lern da all die Sonntagsreden
der Politiker über beklagens-
werte Politikverdrossenheit
und mangelndes Interesse der
Bürger am politischen Mei-
nungsbildungsprozess vor-
kommen, wenn sie in Wetzlar
wie der Hund beim Metzger
vor der Tür bleiben müssen,
wenn es drinnen interessant
wird.

Durch Nachfrage dieser Zei-
tung hat man wohl im Rathaus
das Dilemma, in das man sich
selbst manövriert hat, er-
kannt, und das Krisenmanage-
ment setzt ein. Man darf also
gespannt sein, ob der Magis-
trat es noch schafft, seine
Bürger mit ins Boot zu holen.

Daran müsste auch den In-
itiatoren von Buderus Edel-
stahl sowie Hermann Hof-
mann gelegen sein. Denn sie
wollen schließlich den Stand-
ort und damit Arbeitsplätze
in der Domstadt und in Aßlar
sichern.

Doch solch ein ungeschick-
tes Vorgehen der Stadt be-
schert ihnen am Ende nur
mehr Widerstand und Klagen
vor dem Verwaltungsgericht.

Damit erweisen Magistrat
und Stadtverordnete der gu-
ten Idee aber einen Bären-
dienst.

Am Samstagabend müsste
unseren Politikern doch ein
Licht aufgegangen sein! Die
Dunkelheit, die urplötzlich
über halb Europa herein-
brach, weil ein norwegischer
Kreuzfahrtdampfer von der
Ems in die Nordsee wollte
oder weil irgendwo eine
Windmühle zuviel sich dreh-
te, sollte doch das klare Si-
gnal für eine durchgreifende
Sanierung unserer Renten-
kassen gewesen sein. Als vor
Jahren einmal der Strom in
New York für Stunden aus-
fiel, gab es ein Dreivierteljahr
später einen Baby-Boom. Soll-
ten etwa die Europäer nicht
packen, was den Amerika-
nern gelang? Alle wissen es:
Wir haben zu wenig Kinder
und damit zu wenig Beitrags-
zahler. Doch kaum einer tut
etwas dagegen. Und der gan-
ze familien- und steuerpoli-
tische Schnickschnack hat
bisher auch nicht geholfen.
Doch jetzt wissen wir wie es
geht: Droht die demografi-
sche Kurve mal wieder nach
unten abzusacken, wirft ein
Windmüller im Norden das
Gerät an – einer zuviel, wie
die Stromwirtschaft jam-
mert. Da kann man doch mal
sehen, wie aus Mauerblüm-
chen plötzlich Rosen werden
– der Begriff „erneuerbar“ ist
die Alternative.

Moment mal

Von Wolfgang Henss
(0 64 71) 93 80 30
w.henss@mittelhessen.de
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Ansprechpartner

Auf dieser Fläche im Wetzlarer Dillfeld soll das Verbrennungskraftwerk entstehen, das Strom und Wärme für Buderus Edelstahl
liefern kann. Links der Obi-Markt, im Hintergrund der Blick Richtung Norden auf Aßlar, rechts liegt die Dill. Wenn die Anlage ab
2009 läuft, werden täglich rund 75 Lkw Brennmaterial anliefern, die Abgase gelangen in einem bis zu 80 Meter hohen Schornstein in
den Himmel über Wetzlar. (Foto: Menz)

Sehen im Pakt
den Erfolg

(v.l.): Peter
Lehmann, Zoi

Pitiakoudi,
Gerd Hacken-

berg, Peter Du-
bowy und Ralf

Fischer.
(Foto: Gross)
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